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Die Stadt Aachen und die türkische
Stadt Sariyer/Istanbul verbindet seit
drei Jahren eine Städtepartnerschaft.
In diesem Rahmen entstand auch
eine Kooperation zwischen Sariyer
und dem Paul-Julius-Reuter-Berufs-
kolleg sowie der Käthe-Kollwitz-
Schule, bei der es um einen Schüler-
austausch geht. Im Rahmen von
Krankenpflegepraktika sind auch das
Marienhospital und dasMedizinische
ZentrumWürselen eingebunden. Bei
einem Empfang im Rathaus wurden
jetzt die Praktikumsverträgemit den

künftigen Pflegepraktikanten unter-
zeichnet. „Wir freuen uns sehr da-
rauf, neun Jugendlichen aus Sariyer
im Sommer die Möglichkeit zu ge-
ben, im Rahmen ihrer Krankenpfle-
geausbildung ein Praktikum im Ma-
rienhospital und in der Rehaklinik
‚An der Rosenquelle‘ zu absolvieren“,
sagte Rolf-Leonhard Haugrund von
der Katholischen Stiftung Marien-
hospital (sitzend rechts), als er bei
einem Empfang im Rathaus mit Pe-
tra Klösges (Schulleiterin Paul-Ju-
lius-Reuter-Berufskolleg) und Faruk

Genc (Leiter der Berufsschule in Sa-
riyer) den Kooperationsvertrag
unterzeichnete. Die Auszubildenden
lernen bereits seit einem Jahr
Deutsch, um sich während ihres sie-
benwöchigen Aufenthalts in Aachen
verständigen zu können. „Wir wollen
den Schülerinnen und Schülern
einen Eindruck vom deutschen Ge-
sundheitssystemvermitteln“, erklärt
der Projektverantwortliche Ümit
Agirman (rechts) vom Paul-Julius-
Reuter-Berufskolleg.

Foto: Marienhospital

Schüleraustausch besiegelt: zum Praktikum nach Aachen

Aachen. Die Bürgerstiftung Le-
bensraum Aachen bietet gemein-
nützigen Vereinen und Einrich-
tungen, die verstärkt mit Unter-
nehmen zusammenarbeiten wol-
len, eine wirkungsvolle Qualifika-
tion an. Dabei geht es weniger da-
rum, Unternehmen als Spender
oder Sponsoren zu akquirieren.
Vielmehr sollen sie als sinnvolle
Kooperationspartner bei der Errei-
chung ideeller Ziele gewonnen
werden.

Unter dem Titel „Gute Sache”,
einem bundesweiten Qualifizie-
rungsangebot für gemeinnützige
Vereine und Einrichtungen, bietet

die Bürgerstiftung Lebensraum in
diesem Jahr erstmals das gleichna-
mige Qualifizierungsprogramm in
Aachen an.

Es dauert etwa sieben Monate,
umfasst drei Seminare, zwei Work-
shops und ein Praxisobjekt. Es
wird finanziell unterstützt vom
Ministerium für Familie, Kinder,
Jugend, Kultur und Sport des Lan-
des Nordrhein-Westfalen.

Zur Vorstellung des Programms
lädt die Bürgerstiftung Lebens-
raum interessierte Organisationen
am Mittwoch, 17. Februar, um 17
Uhr in den David-Hansemann-
Raum in der Aachen-Münchener

Versicherung, Aachen-Münche-
ner Platz 1, ein.

Anmeldung bis 12. Februar

Neben anderen Gästen werden in
Talkrunden auch Projektleiterin
Brigitte Erm von der Bürgerstif-
tung Lebensraum sowie Andrea
Hankeln vom NRW-Ministerium
für Familie, Kinder, Jugend, Kultur
und Sport Rede und Antwort ste-
hen. Wer teilnehmen möchte,
meldet sich bitte bei der Bürgerstif-
tung bis Freitag, 12. Februar, per
E-Mail (Gabriele.Holthoff@gmx.
de) an.

Angebot der Bürgerstiftung für gemeinnützige Vereine und Einrichtungen
„GuteSache”:Qualifizierungsprogramm

Flüchtlingshilfe:
Hotline für
Ehrenamtler
Aachen. Die Caritasstelle für die
Begleitung von ehrenamtlichen
Initiativen in der Arbeit mit Ge-
flüchteten richtet ab Donnerstag,
11. Februar, zusätzlich zu den be-
gleitenden Fortbildungsveranstal-
tungen ein telefonisches Bera-
tungsangebot für Ehrenamtliche
in der Flüchtlingshilfe ein. Unter
☏ 0241/9492723 können alle Rat-
suchenden jeden Donnerstag von
14 bis 16 Uhr direkt einen An-
sprechpartner für ihre Angelegen-
heiten erreichen.

Viele Menschen in der Städtere-
gion setzen sich ehrenamtlich für
Flüchtlinge ein. Vielfach ergeben
sich in diesen Begegnungen Fra-
gen, die die freiwilligen Kräfte
nicht beantworten können, wie
etwa Fragen zumAufenthalts- oder
Asylrecht. Komplexe Antragsver-
fahren können die Ehrenamtli-
chen auch zeitlich überfordern.
Die Freiwilligen bekommen in der
Flüchtlingshilfe des Regionalen
Caritasverbandes Aachen die
hauptamtliche Begleitung.

Wiemuss sich Aachen in den
nächsten Jahren entwickeln, um für
den Klimawandel gerüstet zu sein?
Das diskutieren am Donnerstag, 25.
Februar, um 19 Uhr vier Experten bei
der Veranstaltung „Stadt. Plan! Kli-
maprognosen – global und regional“

der Initiative Aachen im Krönungs-
saal des Rathauses. Der Eintritt ist
frei.

UmAnmeldungwird bis 22. Februar
per Fax (0241/8793010) oder an ini-
tiative-aachen@t-online.de gebeten.

„Klimaprognosen – global und regional“

Beliebte Sitzung im Frankenberger Viertel. Ehrenplätze für Rollstuhlfahrer.

DerOecherStormlässtaufdem
NeumarktdiePuppentanzen
VON MARTINA STÖHR

Aachen. Das Wetter spielte mit,
und so stand dem bunten Treiben
bei der Neumarktsitzung im Fran-
kenberger Viertel nichts entgegen.
„Dabei lassen sich die Jecken von
schlechtem Wetter sowieso nicht
beeindrucken“, meint Eberhard
von Pistor, Chef vom Ehrenkorps
des K.K. Oecher Storm: „Die Leute
kommen auch bei Sturm und Re-
gen.“

Die traditionsreiche Neumarkt-
sitzung ist eben beliebt, und wäh-
rend PrinzMichael II. oben auf der
Bühne für Stimmung sorgt, tum-
meln sich unten Waldfrauen, Eis-
bären, Giraffen, Tiger und andere
fantastische Gestalten.

Für die Bewohner des Vinzenz-
Heims ist dieser Tag etwas ganz Be-
sonderes. Sie bekommenmit ihren
Rollstühlen einen Ehrenplatz di-
rekt vor der Bühne.Unddas bereits
seit zehn Jahren, wie Pflegerin Ka-
rin Dieteren erzählt. Die Rollstuhl-
fahrer sind zwischen 34 und 68

Jahre alt und kommen unter ande-
rem als Tiger, Pirat oder Clown.
Und auchwenn es gar nicht so ein-
fach sei, die Anfahrt zu organisie-
ren, freut sich Karin Dieteren mit
den Bewohnern über die gute
Stimmung.

So sorgt PrinzMichael II. auf der
Bühne dafür, dass davor die Post
abgeht. „Ach wär‘ ich nur ein ein-
zig‘ mal ein schmucker Prinz im
Karneval“, singt er. „Wir gestalten
den Karneval so volkstümlich wie
möglich“, erklärt Eberhard von
Pistor. 90 Prozent der Gruppen
kommen aus der Region.

Mit dabei sind unter anderem
die Tanz- und Kindertanzgruppe
des Oecher Storm, die Prinzen-
garde „Brander Stiere“ mit Bürger-
prinz Ralf III., die Musikgruppe
„De Spetzbouve“, die „Oecher
Troubadoure“ unddie „Kenger vaj-
jen Beverau“. Rund drei Stunden
Programm sollen die Narren bei
Laune halten. „Und das kommt
gut an“, meint Eberhard von Pis-
tor. Auch Oberbürgermeister Mar-

cel Philipp lässt sich vor der Bühne
sehen. Er ist ebenso wie der Land-
tagsabgeordnete Karl Schultheis
Mitglied im Ehrenkorps des K.K.
Oecher Storm.

Schon morgens um 10 Uhr hat-
ten sich die Karnevalisten auf dem
Markt versammelt. Danach ging es
mit dem Trommler- und Pfeifer-
korps über Wilhelmstraße und
Zollernstraße ins Frankenberger
Viertel zum Neumarkt. Nicht so
sehr zur Freude der Autofahrer, die
laut vonPistor schon sehr geduldig
sein mussten. „Aber das Chaos
richten wir jedes Jahr an“, so von
Pistor.

Abschied vonTänzerin Janine

Am Neumarkt dann nahm der
Oecher StormAbschied von seiner
Tänzerin Janine, die sieben Jahre
lang mit der Tanzgruppe auf der
Bühne stand. Und nach der offi-
ziellen Begrüßung stand dem aus-
gelassenem Treiben auf dem Neu-
markt nichts mehr imWege.

Traditionsgemäß marschiert der Oecher Storm quer durch die Stadt zum Neumarkt. Im Frankenberger Viertel
wird das Korps begeistert begrüßt. Foto: Martin Ratajczak

Wie Unternehmen neuesten Erkenntnissen Rechnung
tragen können: Initiative Aachen lädt zu Vorträgen
und Diskussion mit RWTH-Experten ins Rathaus

Siegerbleiben
imWettrennen
mitdemKlima

VON RENE BENDEN

Aachen. Starkregen, Stürme, hö-
here Temperaturen – dass sich der
Wandel des globalen Klimas auch
in unseren Breiten bemerkbar
macht, ist wissenschaftlicher so-
wie gesellschaftlicher Konsens.
Die daraus resultierende Frage lau-
tet:Wie kannman sich auf die Ver-
änderungen lokal einstellen? Die
Initiative Aachen lädt am 25. Fe-
bruar um19Uhr in denKrönungs-
saal des Aachener Rathauses ein,
um genau diese Frage zu diskutie-
ren. Bei der Veranstaltung „Stadt.
Plan! Klimaprognosen – global
und regional“ werden Experten
darüber sprechen, was der Klima-
wandel für Aachen bedeutet.

Komplexe Rechenmodelle

Grundlage heutiger Klimaprogno-
sen sind komplexe Rechenmo-
delle, die erst durch den Einsatz
von modernsten Hochleistungs-
computernmöglich werden. Einer
der modernsten Klimarechner
steht derzeit in Hamburg beim
Deutschen Klimarechenzentrum
(DKRZ). Der Geschäftsführer des
DKRZ, Professor Thomas Ludwig,
wird bei der Veranstaltung einen
Einblick geben, wie Klimasimula-
tionen heute erstellt werden. „Im
Gegensatz zu Wettervorhersagen
benötigen Klimasimulationen viel

leistungsstärkere Rechner und er-
zeugen enorme Mengen von Er-
gebnisdaten“, sagt Ludwig.Das ex-
ponentielle Anwachsen der ver-
fügbaren Rechnerleistung stelle
eine Voraussetzung für eine zu-
nehmenddifferenziertere Klimasi-
mulation dar. Man hoffe, dass
neue Rechnergenerationen leis-
tungsfähig genug sein werden, um
Simulationen zur Wolken- und
Niederschlagsbildung durchfüh-
ren zu können.

Entscheidend wird sein, wie
Städte das wachsendeWissen über
den Klimawandel nutzen. Das
weiß auch Werner Wingenfeld,
Dezernent für Planung und Um-
welt der Stadt Aachen. „Wirwissen
heute einiges mehr über die Zu-
sammenhänge – dank der immer
präziseren Klimaforschung. Wir
wissen auch, wie wir die Klimafol-
gen beeinflussen können. Wir
müssen es nur tun. Mehr denn je
gilt: global denken, lokal han-
deln“, sagtWingenfeld.

Die RWTH Aachen arbeitet da-
ran, die Erkenntnisse der Klimafor-
schung konkret in die Stadtpla-
nung einzuarbeiten. „Ein aktuelles
Forschungsfeld ist die Analyse von
Wirkungen des Klimawandels spe-
ziell auf solche Prozesse, die biokli-
matisch eine Belastung für die
Stadt darstellen oder diese abmil-
dern können“, sagt Dr. Gunnar
Ketzler vom Geografischen Insti-

tut. Es gelte, die Stadtplaner dabei
zu beraten, wie der Baubestand an
den Klimawandel angepasst wer-
den könne und wie vorteilhaft für
eine Stadt gebaut werdenmüsse.

Dr. Dirk Vallée vom RWTH-In-
stitut für Stadtbauwesenhat für die
Städteregion Strategien entwi-
ckelt, mit denen Flächen und Im-
mobilien andie zunehmendenEx-

tremwetterereignisse angepasst
werden können. Ein Schwerpunkt
dabei ist, regionale Wirtschafts-
unternehmendafür zu sensibilisie-
ren. „In jedem Fall ist Vorsorge
wirtschaftlicher als Produktions-
ausfall durch überschwemmte Be-
triebsstättennach Starkregenereig-
nissen“, sagt Vallée.

Professor Gisela Engeln-Müll-
ges, Vorstandssprecherin der Ini-
tiative Aachen, ist davon über-
zeugt, „dass wir hervorragende
Fachleute haben, um kompetent
über dieses wichtige Thema disku-
tieren zu können“.

Da kommt was auf uns zu: Das Bild, das unserem Leser Pascal Hahulla am Kaiserplatz gelungen ist, sieht nach
aufziehender Apokalypse aus. Tatsächlich gingen seinerzeit unglaublicheWassermassen über Aachen nieder.

Anmeldenfür
das internationale
Frühlingsfest
Aachen. Am Samstag, 19. März,
von 15 bis 20 Uhr, soll im Brander
Schulzentrum, Schagenstraße 40,
wieder das internationale Früh-
lingsfest gefeiert werden. Veran-
stalter sind der Bürgerverein Brand
und der Verein Jugend und Begeg-
nung. Anmeldungen sind bis 25.
Februar möglich bei Paola Blume,
☏ 0241/525997, urlaub@paola-
blume.de, oder bei Sabine Dre-
wanz, ☏ 0241/520359, sabine-
dgowin@gmx.de. Auch Hilfe beim
Vorbereiten (ab 14 Uhr) und Auf-
räumen ist willkommen.


